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Deutſcher Reichstag. 
6. Sitzung vom 20. Februar. 

„Bräfdent von Zorcenbeck eröffnet die 
Stung um 12%), Ubr. 

Am Tiſche des Bundesrathe : v. Bülow, Graf 
M Eulenburg, v. Prollius, v. Philippsborn. 

Tagesordnung: 

I. Wahl des zweiten Vicepräſidenten. Bei 
derſelben werdin im Ganzen 210 Stimmzettel ab- 
gegeben, darunter 11 weiße Zettel. Es erhalten 
Dr. Lucius 122, v. Seydewitz 75, Graf Arnim⸗ 
Boypendurg 1 und Graf Bethuſp Huc 2 Stimmen. 
Dr. Lucius iſt ſomit gewählt und nimmt die Wahl 
danlend au. 


II. Erſte und zweite Berathung des Han⸗ 

delsvertrages mit Oeſterreich Ungarn. 
Staateſekretär v. Bülow: Wir würden be⸗ 
"its in die Verhandlungen mit Oeſterreich ringe- 
teten ſein, wenn nicht äußere Schwierigkeiten dies 
unmöglich gemacht batten. Dieſe Schwierigkelten 
Kup mzwiſchen durch Verhandlungen zwiſchen Berlin 
und Wien beſeitigt worden. Bei dieſen Verhand⸗ 
lungen zeigte ſich eine Verſchtedenhelt in den An- 
ſichten der beiden Regierungen. Während Deutſch⸗ 
land die einfache Verlangerung des Vertrages für 
tin Jatr in Ausſicht genommen hatte, wurde öſter⸗ 
weichiſcherſeits dies abgelehnt und andererſeits der 
Abschluß eines neuen Vertrages auf anderen Grund- 
lagen angtſtrebt. Bei dieſen verſchredenartigen Stand⸗ 
punkten fand ſich aber eine Gleichheit in dem Wun 
Ihr, die engen volkewirihſchaftlichen Beziehungen 
8 beiden Staaten auch kei dieſer Gele 
Mae als maßgebend zu beisadten und es zu 
meiden, daß ein raſcher und unvorbereiteler Urber · 
gung von einem vertragsmüßtgen zu einem vertrage⸗ 
a Zuſtande, der für Handel und Verkehr und 
—. für die politiſchen Beziehungen zwiſchen den 
Das staaten ſchädlich wirken könnte, ſich vollziehe. 
a e Reſultat dieſer Verhandlungen liegt Ihnen in 
um Birtrage vor. Wir haben bis in die eilfte 
Stunde, ja darüber hinaus, an dem Wunſche einer 
Verlängerung des bisherigen Handelsvertrages feſt · 
Behalten. Die Verkehreintereſſen drängten aber, den 
Vertrag zum Abſchluß zu bringen, ein weiterer Auf 
chub ließ ſich deshalb unter keinen Umſtänden recht · 
ertigen. Die Reichsregierung bedauert, daß ſte 
biefen Bertiag ohne vorherige Zuſtimmung des 
Reichstages abschließen mußte, fie glaubt aber in 
den Gründen, die den Abſchluß forderten, die nö. 
tbige Rechtfertigung zu finden. Die Regierung hofft, 
vaß der Reichstag, der zu dieſem Behufe früher ein⸗ 
berufen ale urſprüglich beabſichtigt war, das Pro- 
viſorium aufrecht erhalten werde, das im Jutereſſe 
des Beikehrs und des Handels zwiſchen den beiden 
Ländern und zum Beſten des Reiches zum Abschluß 
bekommen iſt. 

Abg. Dr. Delbrück: Der Herr Vorredner 
bat eben die Schwierigkelten geſchildert, welche bet 
Feſtſetzung des Vertrages obgewaltet haben. Nach 
langen Verhandlungen if es endlich gelungen, den 
vorliegenden Vertrag abzuschließen. Die Nothwen⸗ 
digkeit dazu war um jo größer, als es darauf an- 
zam, ein ſchon feit 25 Jahren beſtehendes Verhält⸗ 
niß aufrecht zu erhalten. Wenn nun auch der Ver⸗ 
trag von denen der Jahre 1854, 1864 und 1868 
abweicht, ſo beſteht doch der große Vorthetl darin, 
daß wir uns nicht von einem Lande trennen, mit 
dem wir ſeit einem Vierteljahrhundert auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete in einer Wriſe verbunden waren, 
die einzig in Europa daſtand. Der Vorthell der 
früheren Verträge beruhte namentlich darauf, daß fie 
auf eine Reihe von Jahren abgeſchloſſen waren, 
wodurch der Induſtrie auf Jahrzehnte abſolute 
Sicherheit gegeben war (Zuſtimmung); darauf lege 
ich überhaupt den Hauptwerth. Die Stabilität iſt 
die Hauptſache, ſie iſt von größerer Bedeutung als 
einzelne Zollſätz. Zu bedauern bleibt, daß es uns 
an einer eingehenden Statiſtik fehlt. Indeſſen be⸗ 
weiſen doch die vorhandenen Zablen (die Reducr 
des Nüheren angiebt), wie bedeutend die Einfuhr 
aus dem Zollverein nach Oeſterreich geweſen iſt. 
Der vorliegende Vertrag giebt die Möglichkeit, die 
Grundlagen zu erhalten, auf welchem in Kurzem 
eim neuer Vertrag im Sinne der bisher beſtandenen 
Verträge wird abgeſchloſſen werden können. Schon 
aus dieſem Grunde allein würde ſich die Annahme 
des Vertrages empfehlen. Redner wird deshalb für 
den Vertrag ſtimmen. Er geht ſodann auf die 


lange, ſo jet ſchon ein Vortheil aus dieſem Ber- 
trage für uns daraus erwachſen, daß Oeſterreich ſo⸗ 
eben mit Italien einen Vertrag zum Abſchluß ge⸗ 
bracht hat, der uns gewiſſe Vorthelle gewährt, na⸗ 
mentlich in Bezug auf die Einfuhr von Fabrikaten 
aus Mehl. Was den Veredelungsverkehr anlange, 
jo ſel zu bedauern, daß es den deutschen Kommiſ⸗ 
jarien nicht gelungen ſei, weltere Bereinbarungen her⸗ 
beſzuführen. In Oeſterreich ſei in dieſer Beziehung 
eine vollſtändig unrichtige Meinung verbreitet, da⸗ 
hin gehend, als ob nur Preußen aus dem Brreder 
lunge verkehr Vortheil zaͤge; die Reſolution des öfter- 
reichiſchen Abgeordnetenhauſes zu dieſem Vertrage 
erfcheine daber lediglich als beſtellte Arbeit. 
Aber bei dieſem in den öſterreichiſchen offiziellen 
Kreſſen herrſchenden Zuge iſt es mir nicht zweifel⸗ 
haft, daß es den deutſchen Herren Konuniflaren 
nicht möglich war, mehr Konzeſſtonen abzuringen als 
ſie abgerungen haben. Das will ich aber nebenbei 
konſtatiren, daß es ganz unrichtig if, wenn die 
Sache in Oeſterrtich immer ſo dargeſtellt wird, als 
ob ſich Deutſchland mit dem Veredelungsverſahren 
allein bereichere. Ich komme nun zu der ſehr wich⸗ 
tigen Frage des Eiſenbahn Verkehrs. Nach diefer 
Richtung hin hat der Entwurf des Rothvertrages 
ſehr gute Beſtimmunzen auſzuweſſen. Die Reſpek 
Hrung der Landeswährungen 7c., ſe wichtig fie find, 
halte ich für untergeordnet im Vergleiche zu der Be⸗ 
ſtimmung, daß die Eiſenbahnwagen nicht mit Be⸗ 
chlag belegt werden dürfen wegen Forderungen an 
die Eſſenbahngeſellſchaft, der fie gehören. Ich kommt 
auf das Zollkartell, und das würde ja an ſich als 
Aunuex des Vertrages nicht zu erörtern fein, wenn 


— 


ich nicht auch hier zu monlten hätte, daß die Kon⸗ 


tinuität der gegenfeitigen Handelsinlereſſen nicht ge- 
nügend gewahrt eiſcheint. Was aber die Dauer 
des Vertrages anlangt, da habe ich entſchieden ernſte 
Bedenken. Herr Staats ſekretär von Bülow betonte, 
daß zwingende Umſtände dahin geführt haben, den 
Abſchluß des Prolongat onevertrages ohne Einwilli⸗ 
gung des Reichstages herbeizuführen. Ich gebe dle 
zwingenden Umſtände zu, aber ich frage, weshalb 
ſetzt man ſich nach Ablauf dieſes Jahres aufs Neue 
dieſen zwingenden Umfländen aus? Wenigſtens 
hätte man doch bemüht ſein müſſen, die Vertrags · 
dauer bis zum 1. April oder 1. Juli zu erreichen, 
dann war doch die Möglichkeit eines neuen Arran⸗ 
gements unter Mitwirkung des Reichstags da. Sicher 
lich haben doch die verbündtten Regierungen kein 
Intereſſe daran, ohne Zuſtimmung des Reichstages 
einen neuen Vertrag zu ſchlleßen, alſo iſt mir 
eigentlich dies Ziel des 1. Januar unbegreiflig, 
Dieſe Bedenken aber können mich in keiner Welſe 
bewegen, gegen den Verlrag zu ſtimmen, und bean- 
trage ich, da ja der Vertrag, abgeſehen von der Be⸗ 
ſchlagnahme der Eiſenbahnwagen, eigentlich keine 
neuen Punkte enthält, von einer kommiſſariſchen 
Berathung abzuſehen, und die zweite Berathung tm 
Haufe vorzunehmen. (Betfall) 

Abg. Ude Graf zu Stolberg-Werni- 
gerode: Auch ich hätte gewünſcht, daß der Ver⸗ 
trag für eine längere Dauer und mit einem Kon⸗ 
ventionaltarlf abgeſchloſſen wäre. Nach Lage der 
Sache war jedoch die Reglerung zum Abſchluß des 
vorliegenden proviſoriſchen Vertrages gezwungen, und 
man muß anerkennen, er iſt mit großer Geſchick⸗ 
lichteit abgeſaßt, da er uns für die Zukunft gar 
nicht vinkulirt. 

Abg. Richter Hagen: Wir nehmen den 

ag an, um wenigstens den dünnen Jaden, 
welcher die politiſchen Beziehungen Oeſterreicho und 


Deutſchlands verbindet, nicht ganz zerreißen zu laſ⸗ 


ſen. Die bioherige Handels verbindung zwischen bei⸗ 
den Ländern hat Deutſchland während der 25 Jahre 
des früher beſtandenen Vertrages zum größten Se⸗ 
gen gereicht, das iſt unzweifelhaft. Der Schaden, 


der durch den Abbruch der vertragsmäßigen Bezte⸗ 


bungen beider Länder ‚eingetreten it, iſt ſehr bedeu- 
tend, und jeit dem 1. Januar c. auch ſchon recht 
fühlbar. Die Schuld liegt eutſchteden zum größeren 
Tbell auf Selten unſerer Reichsbehörden. Im Jahre 
1876 bat der deutſche Handelstag eine Enquete 
veranſtaltet über den Nutzen der Verträge für Hau⸗ 


Freitag, den 21. Februar 1879. 


weiten Kreiſen die ſchroffe, zu den früheren objel- 
tiven Faſſungen der Throntede in grellem Wider⸗ 
ſpruch ſtehende Form der Auslaſſung mindeſtens un⸗ 
angenehm berührt. Dieſe Schwenkung wird nun 
von gewiſſer Seite jo darzustellen verſucht, als ob 
der Reichskanzler feiner Zeit nach Berlin wle ein 
unſchuldiger Mann vom Lande gekommen iſt, hier 
in die Hände falſcher Ralhgeber fiel, vielleicht wa⸗ 
ren es Söldlinge des Cobdenklubs (Heiterkeit), und 
gutmüthig, wie er immer ift (Erneute Heiterkeit), 
ſei er auf deren Vorſchläge eing gangen. Dies habe 
jo zehn bis zwölf Jahre gedauert; endlich aber jeien 
ihm die Augen aufgegangen. Meine Herren, das 
ſt keine Art, Handlungen des Reichskanzlers zu kri⸗ 
tiſren. Füiſt Bismarck iſt der erſte und hervorra⸗ 
gendſte Träger der Handelspolitik der letzten Jahre; die 
erſte handels politiſche Rede, die er im Landtage hielt, 
galt dem Zuſtandekommen des preußlſch⸗franzöſiſchen 
Handelovertrages! Hat er nicht ſpäter überall ſeine 
Vorliebe für den Freihandel, im Zollparlament, im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe, im Reichstage aus⸗ 
geſprochen? Herr Dr. Lucixs hat damals aus- 
drücklich ausgeſprochen, daß er und feine Partei kei⸗ 
nerlei Schußzollgelüſte habe, daß man ſich im &r- 
gentheil mit den Liberalen verbinden wolle, um die 
großen Pläne des Herrn Mintiſter⸗Präſtdenten durch⸗ 
führen zu helfen. Dem Reichskanzler ſtand eine 
Kapazität erſten Ranges zur Seite; das Zuſammen⸗ 
wirken beider ließ nichts zu wünſchen übrig, da kam 
875 die Entlaſſung Delbrück's „aus Geſundbeits. 
ten“ (Heiterkeit), und aus dem einfachen 
ner Fürſt Bismard iſt allmählich der beu⸗ 
Aupzöllner geworden, wie er ſonſt nicht mehr 
„und vor dem ſelbſt einem echten Schuß⸗ 
zöüner unheimlich werden könnte! (beiterkeit.) 
alten Freunde des Schutzzolls für Eifen möchten jetzt 
gern den Wagen verlaſſen, in dem Fürſt Bismarck 
mit ſo rapider Vehemenz fährt, könnten ſie nur ihr 
Bündelchen mitnehmen. (Heiterkeit) Der Abg. 
Freiherr von Stauffenberg habe ſchon im vorigen 
Jahre bei Gilegenheit der Tabaksſteuerberathung 
im Hinblick auf die Schädigung, die man durch 
Eingehen auf die neue Zoll⸗ und Steuerpolitik den 


nationalen Intertſſen zufüge, warnend ausgerufen ch 


Videant eonsules, ne quid detrimenti respu- 
blica capist! Wir wollen dleſen Ruf nicht wie- 

holen, denn wir haben zu den Koniuln, die am 
Regterungstiſche ſihen, Fein Vertrauen; aber wir 
hoffen, daß der Reichstag, daß das deutſche Volk 
kräftig genug ſein wird, um uns vor den drohen⸗ 
den Gefahren, die jent Pläne uns bereiten würden, 
zu ertetlen! (Beifall links.) 

Abg. Dr. Hammacher ſpricht feine Ge. 
nugthuung aus über bi: Art, wie der erſte Redner 
aus dem Haufe den Handelsvertrag behandelt hat. 
Den Nüsführungen des Vorredners in Bezug auf 
die Zollpolttit dis Reichskanzlers, namentlich in 
Bezug auf den mit Frankreich abgeſchloſſenen Han ⸗ 
dels vertrag kaun er indeſſen nicht beiſtimmen. Näher 
ſtehe er den Ausführungen des Abg. Delbrück. Mit 
ihm bedauere er bie kurze Dauer, dic auch dem 
neuen Handtlevertrage zugedacht iſt, und daß es den 
Vertretern der Regierung nicht gelungen iſt, der 
öſterreichſſch-ungariſchen Regierung Weitergehende Kon⸗ 
zeſſlonen abzugewinnen. 

Ein Bertagungsantrag wird Angenommen, 

Schluß 4 Uhr. 

Machſte Sipung : Freitag 2 Uhr. 

Tagesordnung: Jortſetzung der beute abgebro⸗ 
chen Berathung, Verfälſchung von Rabrungsmit- 
teln, Weltpoſtvertrag. 


— 


Lanbtags⸗Verhand lungen. 
Herrenhaus. 
17. Stzung vom 20. Februar. 
Bräfdent Herzog don Ratibor eröffnet 
die Sitzung um 12 Ur mit den üblichen geſchäft⸗ 


lichen Wittheilungen. 

Am Miniſtertiſch: Graf zu Stolberg, Map⸗ 
bach, Leonhardt, Graf zu Eulenburg, Hobrecht und 
mehrert Regierunge⸗Kommiſſarien. 

Does Haus ſetzt die vorgeſtern abgebrochene 
Debatte über den Geſetzentwurf betr. die Erweite⸗ 


del und Industrie; die Kommiſſion beſtand aus 5 rung der durch das Geſez vom 20. April 1869 
Freihändlern und 5 Schußzzöllnern und ſprach ſich für das Anlagelapital einer Eiſenbahn von Finnen 


nach Einholung der Gutachten von über 100 Han- trop nach Rothe⸗Mühle im Biggethale übernomme- 


delskammern dafür aus, daß der Vorthell der Han- nen Zinsgarantie fort. 


delsverträge für alle Gebiete des Handels und der 


Der Handelsminiſter Maybach, ſowie ſein 


Hauptpunkte deſſelben ausführlich ein, ſpeztell auf Induſtrie ein ganz eminenter ſei. Die ganz entge- Kommiſſar, Geh. Rath Fröhlich, die Herren 


die Frage wegen der Meiſtbegünſtigung und den gengeſetzte Wendung der neueſten Thronrede zu kri⸗Theune, 
Was den erſten Punkt an- tiſtren if unſer unveräußerliches Recht. So hat in warm für die Vorlage 


Beredelunge- Verkehr. 


Bredt und v. Dechend neten 
ein, während die Herren v. und Gen. folgender Abſaß 1 hinzugefügt 


[Simpſon- Georgen burg und Graf Ritt- 


berg für die Verwerfung derſelben plaldiren. 

Bei der Abſtimmung wird der Geſetzentwurf 
mit großer Majorität angenommen. 

Betreffs der Petition der Magiſtrate der Städte 
Mehlſack und Worm ditt i. Pr., welche bitten, ſich 
für den Bau einer normalſpurigen Sckundärbahr 
von Braunsberg Über Mehlſack, Wormditt, Gutt⸗ 
ſtadt nach Allenſtein zu verwenden, beſchließt das 
Haus, die Staatsregierung zu erſuchen, die Petition 
bel Prüfung der aus anderen Krelſen des Regierungs⸗ 
bezirks Königsberg vorliegenden ähnlichen Anträge 
mit in Erwägung zu ziehen. 

Der Bericht über die Verwaltung des Hinter⸗ 
legungs fonds im Jahre 1878 wird durch die Mit⸗ 
theilungen des Finanzminiſters vom 31. Januar 
1879 für erledigt erklärt. 

Zwei Petitionen, 1) diejenige des Vorſtandes 
des Lehrervereins der Pro inz Sachſen um Erlaß 
eines Dotatlons- und Penſlonsgeſetzes für die Bolks⸗ 
ſchullehrer und Trennung der niederen Küſterel von 
dem Lehramte, und 2) diejenige des Hauptlehrer 
M. Reuter zu Trier, Namens der Volksſchullehren 
des gleichnamigen Regierunge bezirks, um Erlaß eines 
Beſoldungs⸗ und Beufionsgejepes für Volksſchul⸗ 
lehrer bezw. deren Hinterbliebene, werden der königl. 
Staatereglerung zur geeigneten Berückſichtgung über- 
wieſen. 

Schluß 3 Uhr. 

Räte Sitzung: Freitag 10 Uhr. 


Abgeorductenhaus. 
57. Sitzung vom 20. Februar. 

Präſtdent v. Bennigſen eröffnet die Stpung 
um 101, Uhr. 

Tagesordnung: 

1. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Rechts verhältniſſe der Studirenden und 
die Disziplin auf den Landesuniverſitäten. 

Die 88 1 bis 5 werden debattenlos 
nehmigt. | 
Bei $ 6 greift Abg. Dirichlet die vom 
Herrenhauſe beſchloſſene Beſtimmung an, nach wel⸗ 
er die Studirenden die von den Gerichten erfann- 
ten Gefangnißſtrafen (bis zu 14 Tagen) im Karzer 
ſollen verbüßen können (und zwar auf Antrag des 
Stactsanwalts). Dieſe Beſtimmung jei weder for⸗ 
mall noch matertell zu rechtfertigen Formell gehöre 
fie nicht in dies Geſetz, ſondern in das in Aus- 
ſicht ſtehende Strafvollzugs geſez, materiell wider⸗ 
ſpriche kieſe Beſtimmung der Rechtsgleichheit. Man 
wüde damit ein Vorrecht für eine Klaſſe schaffen, 
während dieſe Prioilezien durch Reichsgeſeß ab⸗ 
geſchafft ſeien. Redner bittet die Beſtimmung ab⸗ 
zulehnen und nicht ſtänviſcher zu ſein als die Re⸗ 
gierung. f 

Abg. v. Meyer - Arnswalde. Ee ſei ihm 
gleich, wo die Beſtimmung ſteht, er nehme dieſelde 
auch in dieſem Geſetze dankbar an. 0 

Abg. Zelle: Für mich liegt die Anſicht ein⸗ 
fach ſo: Sind wir kompetent, das Reichsgeſez in 
dieſem Falle zu ändern? Wir find dazu nicht kom⸗ 
petent, und deshalb können wir die Beſtimmung nicht 
auftechterhaltea. 

Abg. Windthorſt⸗ Meppen: Es liegt 
bier abſolut keine Aenderung der Reichsgeſetze vor, 
es handelt fi nur um den Strafvollzug; die Strafe: 
ſelbſt wird auch dadurch zu einer Disziplinar⸗ 
ſtrafe niemals werden. Ich freue mich übrigens, 
daß die „alten“ Herren am oberen Ende der Lety⸗ 
zigecſtraße dieſe Sache beſſer aufgefaßt haben, als 
wir, die wir noch der Jugend ſo nahe ſtehen (Stür⸗ 
miſche Heiterkeit). f 

Abg. Lasker nitt entſchieden gegen die Auf ⸗ 
faſſung ein, als ob es ſich um eine Frage handelt, 
durch welche die Reſchsgeſetzgebung gar nicht berührt 
werde. Redner bedauert, den Juſtizminiſter nicht an 
feinem Plage zu jehen, um ſich über die Zuläffige 
keit dieſer Beſtimmung zu äußern. j 

Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Göppert 
bemerkt, daß der Kommiſſar des Juſtizminiſters 
im Herrenhauſe die Erklärung abgetzeben habe, es 


ge 


widerſprecht dieſe Beſtimmung vollſtändig dem 
Inhalte der Reichs - Juſtizgeſeße. (Rufe: Hört! 
Hört!) 


Bei der Abſtimmung wird die erwähnte Be- 
ſtimmung mit 135 gegen 115 Stimmen aufrecht 
erhalten und mit derſelben 8 6 angenommen. 

88 7—14 werden genehmigt. 

Dem $ 15 wird auf den Antrag Dr. Burg 


„Ein Studirender kann von den ihm in die- geſchwader befehligende Admiral eine Abth 

fer Eigenſchaſt zuſtehenden Rechten durch Enticei- | Marinetruppen gelandet. Der Etnmarſch ins 
dung des Senats ausgeſchloſſen werden, jo lange land ſollte nun in vier Kolonnen erfolgen. Die 
gegen ihn ein gerichtlichts Strafverfahren wegen eines] echte Flügellolonne (I.), 3500 Mann ſtark, unter 
Verbrechens oder Vergehens ſchwebt, wegen deſſen] Oberſt C. K. Pearſon, konzentriite ſich bel Fort 
auf den Berluft der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt Wiltamfon in der Nähe der Mündung des Tugela. 
werden kann.“ Im rechten Centrum befehligte Oberſt A. W. Dun- 
Die übrigen Paragraphen der Vorlage werden ford eine 3000 Mann ſtarke Kolonne (II.), welche 
debattenlos genehmigt. zwei Geſchütze und eine Raketenbatterte mit ſich führte. 
Die Abſtimmung wird hierauf bis nach dem Das linke Centrum bildete eine 4000 M h- 
Druck der Zuſammenſtell ung vertagt. lende Kolonne (III.) unter Oberſt Glyn mit einer 
II. Berathung dis vom Herrenhauſe in ver⸗ Batterie der fünften Artillerie-Brigade. Die linke 
änderter Faſſung zurückgelangten Geſetzentwurfs be- Flügelkolonne (IV.), unter Oberſt Evelyn Wood, 
treffend die heſſiſche Brand⸗Verſicherungs⸗Anſtalt in zählte gleichfalls 4000 Mann — leichte Infanterie 
Kaſſel. und Kavallerie, ſowie 2 Batterten Infanterie und 
Der Geſetzentwurf wird nach lurzer Debatte, | 1000 Eingeborene. 
an welcher die Abgg. Dr. Wolff (Marburg), Dr. Mit dieſen vier Kolonnen wollte General 
Bähr (Kaſſel) und Dr. Lieber ſich betheiligen, Chelmsford direkt gegen Undint, den Hauptkraal Kö⸗ 
nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes definitiv ge- nig Cetewayo's, vorrücken. Die beiden Mittel- 
nehmigt. kolonnen ſollten ſich bei Rourke's Drift vereinigen 
III. Eine Reihe von Petitionen, welche von und dann auf der Fahrſtraße gegen die Hauptſtadt 
den Kommiſſtonen zur Erörterung im Plenum für vorrücken, in Emtonjaneni (ungefähr 15 engliſche 
ungeeignet erklärt worden ſind, werden für erledigt] Meilen von Undini entfernt) ſollte Oberſt Pearſon 
erklärt. zu ihnen ſtoßen. Oberſt Wood ſollte die Haupt 
IV. Petitionen: 8 ſtadt im Weſten angreifen. Die Oberſten Dunford 
a 1) Die Petition mehrerer Eingeſeſſenen des und Glyn bewerkſtelligten ihre Vereinigung auf dem 
z ſtlichen Theiles des Kreiſes Lepin wegen Zuthei- linker Ufer der Tugela, ohne Widerſtand gefunden 
lung zum Amtsgericht Muskau wird der Staats- zu haben, und bezogen darauf ein Lager Inſandu⸗ 
Regierung als Matertal für die zu treffende Orga- ſanaz hier wurden fir, wie bekannt, am 21. Ja- 
niſation überwieſen. nuar von den Zulus überfallen, zerſprengt und zum 

2) Die Petition der Rechtsanwälte von Eck] Theil niedergemacht. 

und Genoſſen in Wiesbaden um Erlaß einer geſetz⸗ Nach dem neueſten „Reuters Burtau“ zuge⸗ 
lichen Beſtimmung, nach welcher die am 1. Okto- gangenen Telegramm aus der Kapſtadt vom 29. 
ber d. Je. anhängigen Prozeſſe von den darin] Januar iſt am 24. v M. die Kolonne des Oberſten 
vorher deſtellten Anwälten in der höheren Inſtanz Wood von 4000 Zulu's angegriffen worden, fie 
fortbetrieben werden können, — wird durch die] wies, wie das Telegramm meldet, zwar unter um- 
-zu dem Geſetz - Entwurf betreffend die Ueber⸗ bedeutendem Verluſt den Angriff ab, ſah ſich aber 
gangs - Beſtimmungen zur deulſchen Civil- und genöthigt, ſich auf Utrecht (in der jürgen Ecke 
„ Strafprozeßord nung gefaßten Beſchlüſſe für erledigt von Transvaal gelegen) zurückzuziehen. Andere ver⸗ 
erllätt. | einzelte Angriffe der Zulus auf engliſche Abthellun⸗ 
3) Die Petitionen der Friedensrichter Stange gen ſollen gleichfalls zurückgewieſen worden fein. 
und Hackenberg in Elberfeld und Düſſeldorf um] Oberſt Prarſon if auf feinem Marſch von Fort 
Feſtſtellung bes Dienſtein ommens der rh iniſchen] Williamſon nach Undini in Ekvowe eingetroffen 
„Friedensrichter, und der Gerichtsſchreiber Brewer in] Dieſer Ort liegt am rechten Ufer des Hinlalazi, der 
Elberfeld und Gen, um Bewilligung einer angemeſ- bet Port Dunford mündet, 10 engliſche Meilen 
ſenen Entſchadigung an die jetzt im Amte befind⸗ nördlich von der Tugela und 20 engliſche Meilen 
lichen rheiniſchen Gerichtsſchreiber für bis her bezogene] von der Küfle entfernt. Um Ekyowe zu erreichen, 
Emolumente, — werden durch Uebergang zur Tages⸗ batte Oberſt Pearſon verſchie dene beträchtliche F üſſe 
ordnung erledigt. zu paſſiren, ſoa ie Indondendhla, einen dem jüng⸗ 
Nachdem wird noch das Geſetz über die ſten Bruder Ceiewayos gehörenden Kraal; hier 
Rechts-Verhältniſſe der Studirenden im Ganzen an- ſcheint die erſte Kolonne ein erfolgreiches Gefecht 
genommen. mit dem Feinde gehabt zu haben. In E' yowe 
Hierauf wird die Sißunz vertagt. hat ſich Oberſt Pearſon veiſchanzt; die Zulus 
Nachſte Sitzung: Freitag 10 Uhr. konzentriren ſich hier und erwarten die Eng⸗ 
T O.: Petitionen. länder täglich einen Angriff. Die volflän- 
Schluß 12½¼ Uhr. ſtändige Niederlage im Centrum mußte nothwendig 


* an 1 gen und werden ſich die Engländer bis zur Ankunft 
Berlin, 20. Februar. lederum bringt] von Berſtärkungen auf die Defenſtoe be en. 
der Korreſpondent der „Kölniſchen Zenung“ aus Daß die thellweiſe S rapie Glpn'ſchen Ke⸗ 


Rom und in ähnlicher Weiſe ein römischer Korre- lonne durch die eiſten Nachrichten nicht übertrieben 
worden iſt, wird durch das jüngſte Rruftr'ſche Te⸗ 


ſchen Forderungen, 
ſelben die Rede. 


worben iſt. 

Die Behauptung, der Reichskanzler habe ge⸗ 
fordert, daß die Tarif⸗Kommiſſion ihre Arbeiten bis 
zum 1. März d. Js. deendige, entbehrt jeder Be⸗ 


und zu Pyrit ſtaitſindenden Pferdemarktes auf 
höhere Anordnung wieder aufgehoben if. 

— Der Matroſe Julius Redepen ning 
zu Sager hat am 14. Dezember v. Is. zwel beim 
dung. Siſchen auf dem Haff verunglückte Perſonen mit 
Der im Itnanzm niſtertun ausgearbeitete Geſeß | eigener Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens ge 

entwurf über die Besteuerung des Tabaks nach dem rettet, wofür demſelben eine Geldprä nie bewilligt 
Gewicht liegt, wie ſchon gestern erwähnt, nunmehr] worden ist 
dem Staateminiſteium vor und wird in demſelber, — Vergleichende Zuſammenſtellung der Be 
ſobald die noch fehlenden Boten einzelner Miniſter triebs-Einnahmen der Berlin- Stettiner Eiſenbahn 
eingegangen find, berathen weiden. In Bezug auf I. Stammbahn (Berlin -Stettin- Stargard, Ebers 
die Ertragohöhe der Steuer ſtellt fi der Entwurf walde-Frankfurt a. O., Angermünde-Freienwalde a. 
auf diejenige Basis, weiche in dem Bericht der D., Ducherow-Swinemünde und Paſewalk- preußiſch⸗ 
Zabals - Enguete - Kommiſſton empfohlen wor- macklenburiſche Landesgrenze. — 348 Kilometer.) 
ven it. Einnahme im Monat Januar 1879 602,183 M., 
Am 15. d. Mis. iſt auf der zum Unterneh im Monat Jannaz 1878 637,324 M., mithin 
men der Bergiſch⸗Märkiſchen Elſenbahn-Geſellſchaft im Monat Januar 1879 weniger 35,141 M. 
gehörigen Bahnſtrecke Rheydt ⸗Dalhrim (pteußiſch⸗[II. Vorpommerſche Zweigbahnen (Angermünde Stral⸗ 
niederlantiſche Landesgrenze) im Anſchluß an die ſund, Stettin-Paſewalk, Züſſow-Wolgaſt). Einnahme 
gleichzeitig zunächſt nur auf der Strecke bis Roer- im Monat Januar 1879 167,639 M., im Mo- 
mund dem Betriebe zu übergebenden Bahn nach Ant nat Jimuat 1878 202,428 M., mithin im Mo- 
werpen der Betrieb eröffnet. Die Betrlebsltitung[ nat Januar 1879 weniger 34,789 M. III. 
ih der königlichen Eiſenbahn-Kommiſſten zu Aachen | Angermünde Schwedter Bahn, deren Betrieb die 
en. Berlin-Stettiner Eiſenbahn-⸗Verwaltung leitet. Ein- 
Eine Nachwelſung der im letzten Vierte jahr nahme im Monat Januar 1879 6629 M., im 
1878 bei den Reichs- Telegraphen-Anſtalten vorge- Monat Januar 1878 8572 M., mithin im Mo 
fommenen Beränterungen giebt als neu eingerichtete] nat Januar 1879 weniger 1943 Mark. 
Anſtalten 147 an, von denen 42 Feinſprecher er⸗ — Herr Meſſing, welcher ſeit 10 Jahren 
hielten. Wieder eröffnet wurde 1 Anſtalt und ge- eine Dampfſchiffs⸗Verb indung zwischen Stettin und 
ſchloſſen wurden 11. In den gegenwärtigen Mo: Newpork und ſett dem Jahre 1872 wöchentlich ver⸗ 
nat find 22 neue Anſtalten dem Betriebe über- mittelſt der Dampfſchiffe der National- Dampfſchiffs⸗ 
geben worden, von denen 4 mit Feruſprechern. Komp gnie bergeſtellt und in dieſer langen Zeit 

— Ueber den Zulukrieg liegen der „NZ.“ Tauſende vou Paſſagieren befördert hat, hat in die- 
neuere Nachrichten, die bis zum 29. Januar reichen, ſem Jahre den Paſſagepreis von Stettin nach New⸗ 
vor. Zum näheren derſelden giebt das | york auf 100 Mark, von Hamburg nach Newpork 
genannte Blatt eine kurze Ueberſicht des Chelmsford- 
ſchen Operations planes. 


die Operationen Chelmsfords zum Siillſtand brin⸗ 


auf 90 M. berabgeſeßt, fofern die Paſſaglere ſich gleich ſchoſſen, verwundeten ſich gegenſeltig. 
durch Belegung der Plätze und Einſendung von 30 Affatre iſt es, die in den nächſten Tagen in Brüſſcl 


jährig⸗ freiwillige Matroſen können, wenn 
fie im Uebrigen den im Organijations-Reglement 
vorgeſchriebenen Bedingungen genügen, nach Erlan- 
gung einer dreißigmonatlichen Stefahrzeit zu Ober⸗ 
matroſen und nach zwölfmonatlicher Seefahrzeit als 
Obermatroſe zu Unteroffizieren befördert werden; 
2. Vie rjährig- freiwillige Matrofen müſſen, bevor fie 
in irgend einer Spezialität des Dienſtes Verwen⸗ 
dung finden können, eine zwölfmonatliche Fahrzeit 
auf in Dienſt geſtellten Schiffen erworben haben. 
Camille Saint⸗Sasns aus 
Paris, der dedeutendſte und begabteſte Klavierſpieler 
der Gegenwart, welcher durch ſeine wahrhaft genialen 
Kompoſitionen in jedem Genre der Tonkunſt ſchon 
vortheilhaft bekannt iſt, unternimmt zum erſten Male 
eine größere Konzert⸗Reiſe ſpeziell durch Deutſchland. 
— Der Direktion unſeres Stadttheaters, welche 
uns im Laufe dieſer Satfon ſchon eine Fülle von 
interefjanten Gaſtſpielen und Novitäten gebracht hat, 
iſt es gelungen, auch dieſen gentalen Künſtler für 
einen Abend zu gewinnen. Saint⸗Sabns giebt nur 
ein einziges Konzert und zwar morgen. Wir möch⸗ 
ten jedem Muſikfreunde rathen, daſſelbe in keinem 
Galle zu veiſäumen, indem wir einen höchſt genuß⸗ 
reichen Abend verſprechen können. — An demſelben 
Abend wird das Luſtſpiel: „Wenn Frauen weinen“, 
welches gelegentlich des Konzerts der Stettiner Ge⸗ 
ſangvereine jo außerordentlich gefiel, wiederholt 
werden. 

Gartz a. O., 20. Februar. 
fand unter Vorſitz des Herrn Geh. Regierungs- und 
Schulraths Wehrmann die Prüfung der nach 
Prima zu verfependen Schüler unſeres Progymna⸗ 
ſiums ſta t. Die beiden Examtnanden beſt anden 
dieſe Prüfung, welche die Abgangsprüfung unſerer 
Schule iſt 


— 


Vermiſchtes. 

Aus Berliner Banquler⸗Kreiſen erzählt 
man uns eine Hiſtorie von der Forderung eines 
Kü ſtlers, die wir für wahr halten müſſen — trotz⸗ 
dem fie freilich unwahrſchetnlich genug klingt. Das 
berühmteſte unter den neueren Denkmälern Berlin's 
iſt das von dem Profeſſor X. geſchaffene. Vier 
prächtige Figuren zieren das Poſtament des Denk⸗ 
mals und dieſe Figuren hatte der berühmte Bld 
bauer jeiner Zeit in halber Göße nochmals auf- 
geführt und zwar für einen damals auf der Höhe 
des Glanzes und des Reichthums ſtehenden Induſtric⸗ 
König, der inzwiſchen von ſein er Höhe herabgeſtürzt 
ib. Bei der Auktion der Kunſtgegenſtändt jenes 
Jabuflr ellen werden für einen verhaltnißmäßig ſebr 
billigen Preis die vier Figuren von einem biefigen 
Banquter erſtanden. Der ganze Kaufpreis betrug 
6000 M. und der Künſtler gerieth damals aller- 
dings ein wenig außer ſich ob des geringen Preiſes, 
zu dem ſein künſtleriſch werthvolles Werk in der 
VBeiſteigerung fortgegangen war. Nun war einer 
der vier Figuren durch irgend einen Zufall ein klei- 
ner Inger abgebrochen worden. Der Banquier wen⸗ 
dete ſich an den urſprünglichen Schöpfer und bat 
denjelben, den Finger zu erneuern. Dieſer bat 16 
auch gethan und hat außerdem eine Reinigung der 
vier Statuen vornehmen laſſen. Vor Kurzem nun 
bat der betreffende Banquler den bitreffenden Pro⸗ 
feſſoc, ihn zu ſagen, was er ihm für die Arbeit 
ſchulde, und dieſer gab ihn als Pıria für den klei- 
nen Finger das hübſche Sümmchen von — 4 
Mart an. Die Wiederherſtellung des Meinen Jin⸗ 
gers hat alſo dret Viertel des ganzen Keufpreiſ e 
der Statuen gekoſtet. Der Bieis, den der Künſtler 
verlangte, if erstaunliche Wetſe gezahlt worden. — 
Daß man das Verfahren des Künſtlers in gewiſſen 
Kreiſen einer nicht ſehr milden Keitik unterzieht, brau- 
chen wir nicht zu erzählen. 

— In dem Preuß gegen Paſſanaute hat es 
die Unterſuchungskommtſſion für gut befunden, um 
die Zurcchnuagsfählgkeit des Angeklagten feſtzuſtellen, 
denſelben ſtundenlang peinlich beobachten und elektr; 
firen zu laſſen und auch ſonſt allerlei wiſſenſchaft 
lichen Humbug mit ihm zu treiben. Jetzt bat nun 
Paſſanante den Spieß umgedrett und ſelnerſet 6 bei 
einem Advokaten den Antrag geſtell', pie Unterſuchunge⸗ 
kommtſſton in corpore für verrückt zu erllären... 
| — Ja Büffel macht eine Skandal-Affalre, 

die dieſer Tage zar Verhandlung vor den Gerichten 
ühren wird, viel von ſich reden. Ende des Mo- 

ats September verliebte ſich der Graf O.. . in 
an junges Mädchen, um deren Hand er andtelt 
und mit der er ſich verlobte. Er theilte fein Glück 
einem feiner Freunde, Herrn B.. , mit der ihn 
auf das Bärmft: beglückwünſchte. Das Gerücht 
von dieſer Verlobung drang auch natürlich zu Dp- 
ren des Bedienten des Grafen, welcher den Muth 
hatte, feinem Herrn rund heraus zu erklären, daß 
— er an der Tugend der erwähnten Braut zweifle. 
G legentlich einer Geſellſchaft verbarg ſich der Graf 
binter einem Vorhang in einem Salon und be ⸗ 
merkte ſehr bald, daß ſein Bedienter ſich nicht ge⸗ 
täuſcht halte. Was feine Wuth aber 
Acußerſte ſteigerte, war der Umſtand, daß ſein Freund 
B . . der glückliche Geliebte feiner Braut war 
Er ſtürzte hinter dem Vorhang hervor, verſetzte dem 
Verräther einen auſtſchlag in's Geſicht, dem zwei 
Zähne des Angegriffenen zum Opfer fielen. Der 
Geſchlagene ſchrie laut quf, die Geſellſchaft kam her 
bet und die Schande des jungen Mädchens wurde 
öffentlich. Ein Duell folgte; beide Gegner, ei 

eſe 


Das Zululand if im Oſten vom indiſchen[ Mark per Perſon dieſe Ermäßigung zu Nuße zur Verhandlung kommen wird. 


Occan, im Süden vom Tugelafluſſe, im Weſten von machen. 

Transvaal und im Norden von dem Territorium — Der Bremier-Beutenant Det ring vom 
des unabhängigen Kaffernſtammes der Amaswazt be- Füſtlier Regiment Nr. 34 iſt zum Hauptmann un 
grenzt. General Epelinsford hatte nun ſchon Ende Kompagnie-Chef ernannt worden. 6 
Dezember feine verfügbaren Truppen in Natal und — In Ergänzung des Organtſations⸗Regle⸗ 
Transvaal hart an der Zulugrenze zuſammengezogen, ments der Matrojen-Diviflonen vom Jahre 1872 
und an der Küſte hatte der das dortige Stations- iſt neuerdings Folgendes beſtimmt worden: 1. Bier- 


— Die berühmte Gabel im Magen hat etzt 
ihr Seitenſtück bekommen, denn die „Wiener Mediz. 
Ztg.“ berichtet von einem Zahuſtocher, der ſich in 
der Leber eines Menſchen vorgefunden hat. Dieſer 
hoͤchſt ſeltſame Fund kam in dem patbologtſch⸗ aua ⸗ 
tomiſchen Hötſale zu Prag bei der Sektton eines 
an der Phthiſts verſtorbenen Säufers zu Tage. Der 


\ 


tereffantı® Leber wurde am Abend rinem ärztlichen 


Am 12. d. M. 


auf das |gierum 


wunderbare Zahnſtocher iſt 9 bis 10 Centimeter fand 
und an beiden Enden ſcharf gugejpist- Die „im 


Verein zugeſtellt. 


r Literariſches. 

Die Gewerbehalle, Organ für den Fortſchein 
in allen Zweigen der Kunftinduftrie von A. Schill, 
Verlag von J. Engelhorn in Stuttgart, erſcheint 
jetzt in ihrem 17. Jahrgange. Dieſelde bietet ein 
umfaſſendes Bild des kunſtgewerblichen 
der Gegenwart und der Vergangenheit, ſoweit die 
ſelbe für die heutige Produktion förderlich iſt, in 
vorzüglicher Darſtellung ausgezeichneter und ſtilvoller 
Gegenſtände und giebt ſomit den Kunſigewerbetrei⸗ 
benden Gelegenheit, ihren Geſchmack zu bilden und 
zu läutern, um als ebenbürtige Bewerber auf dem 
Weltmarkte auftreten zu können. Die Abbildungen 
zeigen Arbeiten des Tiſchlers, Schloſſers, Bildhauers, 
Stulkators, Bergolders, Dekorationsmalers, Tape 
ziers, Ciſeleurs, Metallgießers, Juweliers, Buchbin- 
ders und Kartonnagearbeiters, jowie der gejammten 
Tertilinduſtrie, Keramik und Glasfabrikatlon, welche 
ſtilvolle und ſchöne Formen mit Einfachheit und 
wohlfeiler Ausführbarkelt vereinigen und bieten au⸗ 
ßerdem eine Fülle von Motiven und Ornamenten, 
die bei eigenen Kompofitionen als Anregung dienen 
können. Die Schöpfungen aus der Blüthegeit der 
Renaiffance und in dieſem Jahrgange tie deſten 
Leiſtungen der Pariſer Weltausſtellung geben den 
Stoff für die Gewerbehalle her. Monatlich erſcheint 
ein Heft mit 8 Tafeln Abbildungen in groß Folto, 
davon eine in Fardendruck und mit Text zu dem 
billigen Preiſe von 1,50 M. 


Telegraphiſche Depeſchen 

Würzburg, 20. Jebruar. Nach ciner Mit⸗ 
thetlung der Zettung „Bavarta“ würde auch der 
Verweſer des Mainzer Bisthums, Domkapuular 
Dr. Moufang, zum Kardinal ernannt werben. 

Wien, 20. Sebruar. Abgeordnetenhaus. Der 
Präſident Rechbauer machte die Mutheilung, daß 
er den Gejepentwurf über die Organiſirung des 
oberſten Rechnungs ofes demnächſt auf die Tages⸗ 
ordnung ſtellen werde. Von dem Handelömtnifter 
wurde der Weltpoſtvertrag zur verfaſſungs mäßigen 
Behandlung vorgelegt. In Beantwortung von In⸗ 
te pellationen in Betieff der Teplitzer Heilquellen 
wies der Ackerbauminiſter auf die von der Regierung 
angeordneten Vorkehrungen und auf die jungſten 
Blobachtungen hin, welche ſchon theilmeije günſtigert 
Hoffnungen erweckten. Die Negierung werde alle 
nothwendigen Maßregeln treffen. 

Verſailles, 20. Jebruar. Die Deputtrten⸗ 
kammer begann heute die Berathung der Amneſtte⸗ 
vorlage. Louis Blanc beharrte auf dem Verlangen, 
daß volle Amneſtie gewährt werde, nach idm ergriff 
der Berichterſtatter der Kommiſſion, And teur, das 
Wo t. i 5 

London, 20 Febeuar. Untrrhaue. Sab. 
kanzlir Northeote antwortete auf eine dezügliche An 
frage Cartwrigzt's, er habe den Bericht Harriſont 
über die türkiſchen Finanzen noch nicht empfangen, 
eine Zuſag“, daß die Erneuerung des Kommifjariates 
zur Beiziehung und Kontrole der für die türkische 
Anleihe etwa verpfändeten türkiſchen Emunfte ogne 
vorgängige Genehmigung des Parlaments nicht ſtatt⸗ 
finden ſolle, ſet Seitens der Regierung nicht ertheilt 
worden. Das Finanzprojekt des Marquis von 
Tocqus ville ſet noch nicht wogen worden. Was 
die Vo gänge in Kairo anbelange, jo deſtätigen dir 
der Reg erung zugegangenen Nachrichten die ſtatt⸗ 
gehabten Unruhen und ven Rücktritt des Juſtiz 
miniſters Nubar-Paſcha, von einer Demiſſton des 
Fina z nin ſters Rivers - Wilſon ſei ihm nichts 
bekannt. 

Kopenhagen, 20. Februar. Die Eis- und 
Schifffahrte veryaltniſſe im Sunde find unverändert. 
Der Eiſenbe hnbetried in Seeland und auf Fünen if 
wieder aufgenommen worden, in Jütland iſt der 
Bahnbetried nur bis Randers ms lich. 

Kopenhagen, 20 Februar. Heute Alen 
geht kein Schiff von Koiſör ab. Der große Belt 
iſt wieder mit Eis belegt, der Eietransport von 
Seeland nach Falſter hat wieder begonnen. 

„ 20. Februar. Der Papſt empfing am 
heutigen Jahrestage feiner Erwählung die Karbinäle 
und Prälaten und eine Anzahl anderer Berionen 
und nam eine Güdkwunſch Adreſſe des heiligen 
Koll egtume enig gen. 

Warſchan, 20. JSebruar. In Folge einer 
oberhals Warſchau eingetretenen Eisperopfumg if 
die Weichſel ausgetreten und droht für eine Strecke 
von 10 Werk die G fahr, daß der Weichſelſluß ſich 
ein anderes Zlußbett wahle. Eine Ad Sap- 
peure iſt heute abgejhicd: worden, um den Eisdamm 
mittelſt Dynamit zu ſprengen, der Zugang zu dem 
Eis da um if aber durch das Austreten des Fluſſes 
ſeht eiſchwert. 

Bulareft, 20. Zebruar. Auf Befehl der Re- 
3 haben die rumäniſchen Truppen heute das 
Fort Arabtabta geräumt. Der Peſtlordon iſt noch 


nicht gezogen worden. 

Nonſt 20. Sebmar. Nach einer 
der Pforte zugegangenen Nach icht wurde der grie- 
chiſche Erzoiſchof von Adrianopel von Bulgaren 
ſchwer miß handelt; die Ruſſen verhafteten die Schul- 
digen und Gential Toileben fiherte die firemgfe 
Beſtrafung derſelben zu. 

atro, 20. Februar. Der Ahedive hat im 
Einvernehmen mit den Miniſtern alle zur Sicherung 
der öffentlichen Sicherheit erforderlichen Maßregeln 
getroffen, weitere Ru heſtörungen haben nicht ftatt- 
gefunden. 

Kalkutta, 20. Februar. Nachrichten aus 
Mandalay zufolge bat der König von Birma meb- 
rere Prinzen des Königshauſes und deren Jamtlien⸗ 
angehörige tödten laſſen und die jüngſt ernannten 
Minifter wieder durch die früheren erſetzt. 


